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Gottschee. Volks-Sagen. Eisenach. 1795. 173–188.

In der unter-crainischen Stadt Gottschee wohnen Deutsche, die sich in Sprache, Tracht und Sitten
sehr [218] von den anderen Crainern unterscheiden. Nahe dabei liegt eine alte, denselben Namen
tragende und dem Fürsten Auersperg zuhörende Burg, von der die umwohnenden Leute mancherlei
Dinge erzählen. Noch jetzt wohnt ein Jägersmann mit seinen Hausleuten in dem bewohnbaren Theil
der verfallenen Burg und dessen Vorfahren einem soll einmal ganz besonders mit den da hausenden
Geistern folgendes begegnet seyn.

Die Frau dieses Jägers war in die Stadt hinunter gegangen, er selbst, von Schläfrigkeit befallen, hatte
sich unter eine Eiche vor dem Schloß gestreckt. Plötzlich so sah er den ältesten seiner beiden Knaben,
die er schlafend im Haus verlassen, auf sich zukommen, wie als wenn er geführt würde. Zwar keinen
Führer erblickte er, aber das fünfjährige Kind hielt die Linke stets in der Richtung, als ob es von
jemanden daran gefaßt wäre. Mit schnellen Schritten eilte es vorbei und einem jähen Abgrund zu.
Erschrocken sprang der Vater auf, sein Kind zu retten Willens, faßte es rasch und mühte sich, die linke
Hand von dem unsichtbaren Führer loszumachen. Mit nicht geringer Anstrengung bewerkstelligte er
das zuletzt und riß die Hand des Kindes los aus einer andern, die der Jäger nicht sah, aber eiskalt zu
seyn fühlte. Das Kind war übrigens unerschrocken und erzählte: wie daß ein alter Mann gekommen
sey, mit langem Bart, rothen Augen, in schwarze Kleider angethan und ein ledernes Käppchen auf,
habe sich freundlich angestellt und ihm viel schöne Sachen versprochen, wenn es mit ihm [219] ihm
gehen wolle, darauf sey es ihm an der Hand gefolgt.

Abends desselben Tags hörte der Jäger sich bei seinem Namen rufen; als er die Thüre aufmachte,
stand der nämliche Alte draußen und winkte. Der Jäger folgte und wurde an eben denselben Abgrund
geleitet. Der Felsen that sich auf, sie stiegen eine Steintreppe ab. Unterwegs begegnete ihnen eine
Schlange, nachher gelangten sie in eine immer Heller werdende Gruft. Sieben Greise, mit kahlen
Häuptern, in tiefem Schweigen saßen in einem länglichten Raume. Weiter ging der Jäger durch einen
engen Gang in ein kleines Gewölbe, wo er einen kleinen Sarg stehen sah, dann in ein größeres, wo
ihm der Greis 28 große Särge zeigte, in den Särgen lagen Leichname beiderlei Geschlechts. Unter den
Verblichenen fand er einige bekannte Gesichter, wovon er sich jedoch nicht zu erinnern wußte, wo sie
ihm vorgekommen waren. Nach diesem wurde der Jäger in einen hellerleuchteten Saal geführt, worin
38 Menschen saßen, worunter vier sehr junge Frauen, und ein Fest begingen. Allein alle waren
todtenblaß und keiner sprach ein Wort. Durch eine rothe Thür führte der Alte den Jäger zu einer Reihe
altfränkisch gekleideter Leute, deren verschiedene der Jäger auch zu erkennen meinte, der Greis
küßte den ersten und den letzten. Nunmehr beschwor der Jäger den Führer, ihm zu sagen, wer diese
alle seyen und ob ein Lebendiger ihnen die noch entbehrte Ruhe wiedergeben könne? „Lauter
Bewohner dieses Schlosses [220] sind es, versetzte hohlstimmig der Alte, die weitere Bewandniß
kannst du aber jetzt noch nicht erfahren, sondern wirst es demnächst einmal.“ Nach diesen Worten
wurde der Jäger sanft hinausgeschoben und merkte, daß er in einem naßfeuchten Gewölbe war. Er
fand eine alte verfallene Treppe und diese in die Höhe steigend gelangte er in einen etwas weiteren
Raum, von wo aus er durch ein kleines Loch vergnügt den Himmel und die Sterne erblickte. Ein
starkes Seil, woran er stieß und das Rauschen von Wasser ließ ihn muthmaßen, er befinde sich auf
dem Grunde einer hinter dem Schlosse befindlichen Cisterne, von wo aus man das Wasser mittelst
eines Rades hinaufwand. Allein unglücklicherweise kam niemand in drei ganzen Tagen zum Brunnen,
erst am Abend des vierten ging des Jägers Frau hin, die sehr staunte, als sie in dem schweren Eimer
ihren todtgeglaubten Mann herauszog.

Die Verheißung des alten Wegweisers blieb indessen unerfüllt, doch erfuhr der Jäger, daß er ihn in
dem Vorgeben, diese Geister seyen die alten Schloßbewohner, nicht belogen hätte. Denn als er einige
Zeit darauf in dem fürstlichen Saal die Bilder der Ahnen betrachtete, erkannte er in ihren
Gesichtszügen die in der Höhle gesehenen Leute und Leichen wieder.
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